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Velofahrer sollen mitzahlen
Es ist richtig und gut, dass
die Politik sich der Stadt­
entwicklung widmet. Doch die
links-grüne Mehrheit scheint
die Bodenhaftung verloren zu
haben. Aber wer in Zürich lebt,
ist letztlich selber schuld.Was
besonders befremdet: Auto­
fahrer zahlen seit Jahren durch
Steuern einen Teil an den
Strassenbau. Velofahrer sollten
endlich, z. B. mit einer Vignette,
an den Ausbau von Velowegen
beitragen. Nur fordern
und andere bezahlen lassen
ist unfair.
Bruno Graf, Oberengstringen

Zürich legt sich selber lahm
Der ideologisch motivierte
links-grüne Kampf gegen
den motorisierten Individual­
verkehr wird langsam un­
erträglich. Anstelle eines Mit­
einanders der verschiedenen
Verkehrsteilnehmer – was
selbstverständlich auch sichere
Velowege umfasst – werden
einseitige Maximalforderungen
gegen das Auto ohne jede
Kompromissbereitschaft umge­
setzt. Das Automobil erleichtert
uns in vielerlei Hinsicht den
Alltag und ermöglicht uns eine
vor 100 Jahren noch ungeahnte
Mobilität, was mit zunehmen­
der Elektrifizierung bald auch
weitgehend klimaneutral oder
zumindest klimaverträglich
möglich sein wird. Es ist völlig
unangebracht, den in letzter

Zeit bereits punktuellen und
schleichenden Abbau von
Parkplätzen in der blauen Zone
nun in grossen Stil auszu­
weiten.Was ist so schlimm am
Anblick eines parkierten Autos
am Strassenrand? Amwenigs­
ten geholfen ist damit den
unmittelbar betroffenen
Anwohnern, die in Zukunft
schlicht nicht mehr wissen, wo
sie ihr Auto parkieren sollen.
Nicht überall gibt es private
Stellplätze oder Garagen. Es
bleiben zahlreiche Menschen
privat oder beruflich auf ein
Auto angewiesen. Unabhängig
davon können oder möchten
viele Menschen auch nicht bei
Wind undWetter ausschliess­
lich mit dem Cargo- oder
einem anderen Velo unterwegs
sein. Ich denke an Familien mit
Kindern, ältere Menschen und
solche, die aus medizinischen
Gründen eingeschränkt mobil
sind. Zürich legt sich selber
lahm. Das ist schade.
Tobias Gramann, Zürich

«Nur fordern und andere
bezahlen lassen ist unfair»
Abbau in der blauen Zone «Dann fährst du
stundenlang herum», TA vom 8.7.

Leserbriefe

Mord nach staatlichemAuftrag
«Die ich rief, die Geister, werd
ich nun nicht los». Die immer
häufiger werdenden Berichte
von weltweit agierenden
Hackern sollten bei allen
Betroffenen schon längst die
höchste Alarmstufe ausgelöst
haben. Vorläufig sind es nur
Vermutungen, von wo aus

diese Angriffe gesteuert
werden. Es sind Attacken auf
Computeranlagen, die unvor­
stellbare Ausmasse erreichen
können und irreparable
Schäden in allen nur denk­
baren Bereichen anrichten
werden. Liege ich falsch, wenn
ich alle grossen «Denker»
bitte, weltweit klarzulegen,

dass es allerhöchste Zeit ist,
etwasWirksames gegen all
diese Angriffe zu unter­
nehmen? Andernfalls wird es
weltweit ein unvorstellbares
Chaos geben und der bis heute
erreichteWohlstand um
Jahrzehnte, wenn nicht mehr,
zurückgeworfen.
Hans Gamliel, Rorschach

Verbrechersyndikate Auch in Europa tötet man fürs Geschäft,
TA vom 9.7.

Leserfoto DasGewinnerbild zumThema«Volltreffer» stammtvon JürgLudi ausBrügg.
Aufgenommenhat erdiesenVolltrefferderRauchschwalben imBernerSeeland.
NeusuchenwirFotos zumThema«unterwegs». www.tagesanzeiger.ch/zoom/leserfoto

Schreiben Sie Ihre Meinung

Gerne nehmen wir Ihre Leserbriefe
unter dieser Adresse entgegen:
www.tagesanzeiger.ch/leserbriefe

Auswahl und Kürzungen. Die
Redaktion trifft eine Auswahl und
kürzt Zuschriften ohne Rück­
sprache mit den Autoren. Es wird
keine Korrespondenz geführt. (TA)

David Sarasin

Etwas ist anders an diesen
Spaghetti carbonara. Man kann
es ihnen ansehen, wie sie da
auf dem Teller liegen. Die
Teigwaren sehen körnig aus,
der Speck ist auffällig gleich­
mässig geschnitten. Der Grund
dafür: Fast das ganze Menü
wurde zuerst püriert – und
dann in seine Ursprungsform
zurückgebracht.

Bernd Ackermann weiss, wie
man so was macht. Der 52-Jäh­
rige, der früher in Luxushotels
in Dubai, Hongkong oder
St.Moritz kochte, stellt heute
besonders weiche, also gut zu
kauende Gerichte her. Von der
Lachstranche über das Schin­
kensandwich bis zum Kalbs­
medaillon gehört einiges dazu.

«Make Food Soft» heisst sein
Buch, das heute erscheint.
Darin präsentiert Ackermann
Rezepte, die geeignet sind
für Personen mit Schluck­
problemen. «Das betrifft
50 Prozent der Altersheim­
bewohner und mehr als 10 Pro­
zent aller Epilepsie-Patienten»,
sagt Ackermann.

Seit 2015 ist er in der Zürcher
EPI-Klinik als Chefkoch ange­
stellt. An die Stelle von Sternen
und Glamour sind bei ihm also
Flüssigkeitsabstufungen oder
Pürier-Methoden getreten. Und
die Frage, ob ein Gericht im
Spital mehr als die üblichen
rund sechs Franken pro Kopf
kosten darf. In seinem Fall
durfte es: 1.50 Franken zusätz­
lich kriegte Ackermann pro
Menü zur Verfügung gestellt.

«Damit konnte ich arbeiten.»
Geholfen hätten ihm auch seine
langjährigen Beziehungen zu
erstklassigen Produzenten.

Seit sechs Jahren schreitet er
also nicht mehr durch die
Hallen von internationalen
Luxus-Foodmessen oder
Grossküchen von Fünfstern­
häusern, sondern geht von
Spitalzimmer zu Spitalzimmer.
Um von den Patienten zu
erfahren, was am neuen Essen
gut ist und was weniger. Ob sie
spezielle Wünsche haben.

Dieser Kehrtwende in Richtung
soziale Gastronomie liegen
gewichtige Fragen zugrunde.
Etwa: Muss es wirklich immer
Kaviar, Hummer oder Gänse­
leber sein? «Einfache Küche,
gut gemacht», lautet einer von

Ackermanns Grundsätzen
heute. «Irgendwann verändern
sich dieWerte im Leben.»

Bei den Banketten während des
Weltwirtschaftsforums in
Davos, für die er eineWeile
verantwortlich zeichnete,
störten ihn früher die
Unmengen an Essensabfällen,
die anfielen. Bei seiner jetzigen
Arbeit sei das Gegenteil der
Fall. «Vieles aus der regulären
Küche kann eingefroren und
irgendwann püriert werden.»

Und dann gibt es einen weite­
ren positiven Nebeneffekt,
aufgrund dessen auch andere
einstige Spitzengastronomen
in öffentliche Einrichtungen
wechseln: Sie kommen weg
von 16-Stunden-Schichten und
täglichem psychologischem

Druck und zu mehr Privat­
leben. «2015 habe ich zum
ersten Mal seit 35 Jahren mit
meiner Familie Weihnachten
gefeiert», sagt Ackermann.

Seine Ideen für eine hoch­
wertige Küche in Spitälern und
Heimen seien auch für andere
Einrichtungen adaptierbar.
Einiges davon sei auch schon
umgesetzt worden. «Das Essen
in Spitälern wird immer
besser», sagt er. Auch wenn
Zürcher Geschnetzeltes,
die Karotten oder eben
Spaghetti carbonara bei Bernd
Ackermann nicht mehr den
originalen Biss haben – am
Geschmack habe sich nicht
das Geringste verändert,
versichert er. Vielleicht sind sie
sogar besser, immerhin hat sie
ein Spitzenkoch gefertigt.

Statt Kaviar serviert er jetzt pürierten Blumenkohl
Bernd Ackermann Der Spitzenkoch hat ein Buch geschriebenmit Menüs, die leicht zu kauen sind. Die Luxusgastronomie hat er abgehakt.
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Unsere Regeln für Leserbriefe

Anstand ist uns wichtig: Pflegen
Sie einen respektvollen und
freundlichen Umgangston.

Schreiben Sie bitte hochdeutsch
und achten Sie auf korrekte
Rechtschreibung.

Beziehen Sie sich auf einen Artikel
im «Tages-Anzeiger» und be­
schränken Sie sich auf ein Thema.

www.tagesanzeiger.ch/leserbriefe


